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Botanische Forschungsreisen.

Amasia, 9. März 1889.

Den Angaben einer früheren Nummer dieser Zeitschrift zuwider

verliess ich bereits am 17. v. M. Belgrad und befinde mich seit dem
26. hier in meinem ersten Staudquaitier Amasia. Die Fahrt bis

Coustautiuopel ging durch winterliche Gegenden, erst hinter Adria-

nopel schwanden die hohen Schneemassen und erst an der Küste

des tiefblauen Marmarameeres, als die mit Epheu überwucherten

Oliveustämme das erste Grün in die hohe Landschaft brachten, zeig-

ten sich in den Gebüschen längs der Bahnlinie als erste Frühlings-

boten Mengen von Galantlms und gelbe Ficarien. Auch die Höhen
des gebirgigen Küstenlandes Auatoliens lagen zumeist tief im Schnee,

weiter ostwärts in der Umgebung Samsuus war hingegen der Schnee

während der letzten warmen Tage gewichen, so dass sich da schon

eiuiffe Frühlingsflora eingestellt hatte. Trotz der ausgedehnten Olivcn-

waldungen, die allerwärts die niederen Berglehnen in ein monotones
Grau kleiden, kann hier von einer immergrünen Vegetation kaum
die l\ede sein, da Philli/rea, Hex, Arhutus ünedo nur ganz vereinzelt

auftreten und die Hauptvertreter dieser Zone Myrtlien, immergrüne
Eichen, Erica arborea und Viburnum Tinus fast ganz zu fehlen

scheinen. Von krautartigen Gewächsen ist der schöne Helleborus

Orientalis seines massenhaften Auftretens wegen zuerst zu nennen,

neben ihm blühen Scilla, Primvla Sibthorpii und acavlis, kraut-

artige grossblumige Vinca-Arton (T^ Libanotica Zucc), und in dem nie-

deren Eichengestrüpp und den Dickichten von Smilax excelsa blühen

Mengen von Cyclamen Coum, ja erfüllen geradezu den Waldboden
und färben ihn mit ihrem leuchtenden Purpurroth. In den Feldern

begegneten mir einige heimatliche Veronicen und statt der Erophila
verna die verwandte E. praecox Stev. In den Strassen Samsuns
blühten Fraxinus oxyphi/lla, Ulmen, auch fand ich in einem Gehöft

eine gefällte Abies, die als Weihnachtsbaum gedient hatte und von
den Bergen des nahen westwärts gelegenen Imboli nach Samsun
gebracht war. Auch diese Pflanze ist weit mehr die bithynische

Apollotanne oder Abies Equi Trojani Aschs. als die Abies Nord-
nianniana des Ostens.

Auf der Reise südwärts nach Amasia überschreitet man mehr-
mals hohe Bergrücken von etwa 6—700 Meter Meereshöhe, sie sind

in der frühen Jahreszeit fast ohne jede Vegetation; gewaltige Ge-
birgskämme, die am Horizont auftauchen und bald wieder ver-

schwinden, sind tief mit Schnee bedeckt und so weit das Auge
reicht, ist das Land nichts als mächtige Bergketten mit grossartigen

Längsthälern, deren Wände entweder in schroffen Felsen abfnllen

oder flachabschiissige mit dürftigem Eicheugestiüppe bewachsene
Lehnen bilden; mitunter gewahrt mau Mengen von Rhododendron,
au denen eben erst die Blütheukuospen zu schwellen begiunen, oder

Pinus Bridia, in ihrer Erscheinung an P. Halepensis erinnernd,
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leuchtet in ilircr suftgriineu FärbiDig zwischen den winterliclieu

Laubhölzern liorvor. Auch sie sieht man nur in kiiinuieilichon Indi-

viduen, wie mit ihr Jimiperus ea'ceha Mli., die ständig abgeholzt

wird, und Junlperiis O.ri/redriis, die die häutigste dieser drei Coui-
feron in dieser Tiegond ist. Auf zwei Drittel des Weges nach Auiasia

schwindet l)er('its Helleborus, es beginnen sich die gelben Safran-

blütlien am W(^g zu zeigen, die, je mehr mau sich Amasia nähert,

in massenhafterem Auftreten zunehmen und stellenweise in geradezu
überraschender Weise den Boden erfüllen. Dieser netten Art {Crocus

Aucjirousis G. Maw) aus der Gruppe des Cr. rctkulatus gesellt sich

bald eine zweite Verwandte Cr. tnicraiUhus Boiss. zu, liebt jedoch

steinige Bergahliänge und sonniiie Kalktriften der Gebirge, wo die

gelbe Cr. Aiirj/i-cii.si.'i ganz vereinzelt auftritt.

Amasia seihst, eingeengt zwischen sclirolTaufsteigenden 3000 Fuss
hohen felsigeu Kalkhergen, zu heiden Seiten des Iristiusses gelegen,

bietet eine erstaunliche Fülle mannigfaclier Plätze, die für eine arten-

reiche Vegetation vielversprechend sind. Neben einer pflanzenreicheu

Felsenfloia wärmerer Districte und neben der nicht schwer zu be-

suchenden subalpinen Vegetation in COOO Fuss Meeroshöhe fehlt

nicht die Flora der Wiesen und Getreidefelder, ja am Ausgang des

ausserordentlich fruchtbaren Amasier-Thales, das in Anatolien als die

Heimat eines vorzüglichen Obstes und guter Weine weit bekannt

ist, dehnt sich ein ausgeilehntes Sumpfgebiet aus, das, wie jene

ganzen Districte, lloiistisch als eine Terra incognita zu betrachten

ist. Auch hier in diesem geschützten Thal, wo heute Aprikose und
Pfirsich, Mandel, Cornus und Salix in voller Blüthenpracht stehen,

war vor vierzehn Tagen die Vegetation erstaunlicii zurück, nur wenige

Sachen hatten unter den fremdartigen Gewächsen ihre Blüthen ent-

faltet.

An allen Felsen und steinigen Abhängen machte sich üppige

Eupliorhta tinctorid bemerklich, das wuuderhar schöne Onosnut alho-

roseiim Fisch, bildet in den Felsspalten halhstrauchigo Büsche mit

den grossen weisslicheu ins Kosa sich verfärbenden Blüthen; leuch-

tendgelbe fussbreite Drabakisseu haften an den sonnigen, senkrechten

Felswänden, über denen iu schwindelnder Höhe blühende Mandel-

sträucher sichthar sind. Imda licterolepis Boiss. mit ihren schnee-

weissen Blattrosetten zählt zu den gewöhnlichsten rtlanzen und wie

zahlreiches dichtlilziges Blattwerk zwischen Gesti^iu und an Fels

andeutet, scheint auch die Vegetation der wärmsten Jahreszeit eine

besondere Artenlülle zu repräsentiren. Als Charakteristica der Orient-

flora fehlen natürlich nicht AcaiUholhnon-kxiQW und Astraijalen,

die in breiten, dichten Polstern zusammen'jescbaart und mit

stechenden Walfen mannigfachster Art überschüttet sind, dass die

sengendsten Soniiengluthen diese Dickichte nicht (lurclidring(Mi können,

kein Weidevieh sich ihnen naJicn mag. Auch die Cryptogamentiora,

soweit es die Flechten- und Mooswelt betrifft, zeigt in Folge des

milden, aber regenreichen Winters des heurigen Jahres üppige Eut-

wickelunti'.
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Vou den jetzt blühendeu Phanoroframen wäre vor Allem zu

erwähnen eine präf'liti(,^e Fris der Jnnogriippe, verwandt der J.Palae-

8thia\ sie zeichnet sich durch einen wunderschönen Farbenschrauck,

der viel variirt, aus, der sich leicht mit dem der Iris reticulata

messen kann.

Neben oben anj^eführten Crocusarteu findet sich an schattigen

Plätzen Galantlu.iü Kedoidei Rgl., Arahis albuJa bekleidet die Nord-

seiten der Pelspartien selbst uiederei' La^i^en, wo Gi/tnno./ranune und

Getarach wuchern. Im Gestein und im Buschwerk findet sich Ane-
vtone hlanda, Gcujea, Mascari und eine seltene Botryanthvs (prob,

spec. nov.), eine äusserst niedliche grossblumiofe Art mit türkisen-

blauen Blüthchen. Euphorbien gibt es bereits mehrere Arten, worunter

E. herniarloefol'u'i W. (?) und eine kleine Art in Weiiiber<?en mit

wallnussg-rosser Knolle die interessantesten sind. Europäische Arten

treten im Allgemeinen sehr zurück, deutsche sind es wenige, die mir

begegnet sind, meist Veronicen des Culturlandes.

Alle Obstbäume sind überschüttet mit grossblättrigen, gerade

in I31üthe befindlichen Mistelsträuchern, die nicht nnerheblichen

Schaden anrichten, deswegen aber keineswegs vernichtet werden. An
grossen hohen Bäumen existirt fas' nur der Wcillnussbaum, „der

herrlichste Baum des Orients" ; selbst die Platane, die jenem gewiss

den Rang streitig machen könnte, schwindet mehr und mehr, nur

hie und da in den Flussthälern begegnet man einem vereinzelten

Veteranen, der Zeugniss davon ablegt, dass einst das ganze Thal

von einem üppigen Platanenhain erfüllt war. Dem Tüiken, Armenen,

Tscherkesseu, Kurden, Griechen, und wie die hiesigen Völkerschaften

alle heissen, bietet die Platane natürlich auch keinen weiteren Nutzen,

als dass sie ihm Brennmaterial liefert. Eigenartig ist der hiesigen

Gegend noch das massenhafte Auftreten einer Ephedra-Xri, die auf

keinem Felsen fehlt und oft mannshohe Dickichte bildet. Osi/ris,

Cistus, Jasminum treten wohl häufig auf, spielen aber lauge nicht

die Rolle, wie im mediterranen Florengebiet. Viele andere laub-

abwerfendo Gehölze, die in den Felspartien häufig bemerkbar sind,

sind jetzt im winterlichen Stadium kaum zu entziffern.

Zum Schluss erwähne ich noch, dass sich noch etwaige Reflec-

tanten meiner Ausbeute bei Zeiten an mich nach Amasia oder

gefälligst an Herrn R. Huter in Sterziug (Tirol) wenden mögen.
Später einlaufende Wünsche kann ich natüilich erst in zweiter Linie

berücksichtigen. J. BorumüUer.

Personal-Nachrichten.

Herr Dr. Oscar Uhlworm, der verdienstvolle Rodacteur des

„Botanischen Centralblattes" und der „Bibliotheca botanica-' ist von

der Redaction des letztgenannten Unteinehmens zurückgetreten. An
seine Stelle ist Herr Dr. Ch. Luerssen, Professor an der Univer-

sität in Königsberg, getreten.
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